
Glaubens, das heißt 1aber 1n der Einheit des gemeiınsamen ohne die Ordnung der Welt sich selber überlassen, W as

Glaubens der Christenheıit, begegnen, da die Welt ıne sehr unkatholisch ware.
wird. Zweıtens wirkt daneben und vielfach mMIt dieser Das Gebet die Bekehrung aller Verfolger der Kırche
Verfolgung vermiıscht das Gericht (sottes über ıne Kırche, sollte nıcht spektakuläre Erfolge un: demütigende
die teils durch Abspaltungen geschwächt un: unglaubwür- kte der Unterwerfung denken, „WI1e S1e 1m Buch stehen“,
dıg geworden 1St, teıls 1aber sehr „Welt“ geworden un nämliıch 1mM Kapiıtel der Apostelgeschichte über die hr1ı-

SfUSV1S1ON Sauls VOILI Damaskus. Man sollte schon deshalbin dieser Welt auf die Seıte der herrschenden Mächte wıe
des soz1ialen Unrechts geraten ISt. Da S1e ıhnen nıcht be1- nıcht denken, damıt nıcht das Bedürtnis auftkommt,
zeıten und nıcht energisch wıderstanden hat, wird über einen Verfolger triıumphieren un: sıch der
S1e verfolgt. Um mIt diesen beiden Weısen der Vertol- geistlichen UÜbermacht der Kırche berauschen. Eın ka-
uns fertig werden und auch och einer dritten be- tholisches „Stammesgeheul“ dient nıcht der Bekehrung.
SCHNCI, der schleichenden Verfolgung der Gleichgültigkeit, apst Johannes hat ım Rundschreiben Pacem ın
1St 1ne tiefgreitende, umfassende und über die renzen FeYYLS w 1€e 1n der Eröffnungsansprache Z Konzıl gerateNn,
der Kırche hinauswirkende Veränderung iıhres Auftretens realistisch und klug durch die verbreıiteten Irrtüumer hın-
nötıg, WEeNnn das Gebet für die Bekehrung aller Verfolger durchzuschauen autf die tatsächlichen Handlungen, die dar-
helfen oll verborgen siınd und schon iıne sachgebundene, dıe
Weil diesen Verfolgungen nıcht 1Ur die Züge eines aPO- menschliıche Natur berücksichtigende Verantwortung VC1 -

kalyptischen Unglaubens un: teuflischer Vernichtungs- (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 490, Nr
sucht anhaften, sondern die Verfolger als Irrende zı weilen „Man mu{ immer unterscheiden zwiıschen den
enttäuschte Liebhaber und Kritiker sınd, die AUS den Re1- rTrtumern un: den Irrenden Denn der dem Irrtum
hen der Christen kommen und Wahres A0 Ver- Verfallene hört nıcht auf, Mensch sein, und verliert nıe
ZCErTUNg gebracht haben, dart sıch die Kirche nıcht mM1t seine persönliche Würde, die doch immer gyeachtet werden
tapferem Glaubenswiderstand iınnerhal ıhrer Betesti- mufß In der Natur des Menschen geht auch nıe die Fähig-
UuNnsSCIH begnügen, S1€e MUu der Wahrheit 1n den Irrenden keit verloren, siıch VO Irrtum treı machen Wenn

also heute jemand der Klarheit des Glaubens ermangeltentsprechen. Das Wr die Haltung VO  $ Johannes
Sıe kam 1in jener Rıchtung des Konzıils ZU Zuge, die oder talschen Lehren abgewiıchen 1St, An se1n, da{ß
einen missıonarıschen Dialog mMI1t der Welt tür das Gebot spater, VO  a Gottes Licht erleuchtet, die Wahrheit -

nımmt.“ Zudem kennt die Wirklichkeit des Lebensder Stunde hält und mı1t der Wahl VO  S Papst Paul VI
ohl die Verantwortung übernommen hat (vgl Herder- uancen un Stuten der Bekehrung, [022028 mIiIt Hıiılfe VO  =

Korrespondenz ds Jhg., 197 und 509) Sıe wırd VT - otıven, die mehr konkreten Interessen als der noch -
erkannten Wahrheit folgen. Wer für die Bekehrung allersuchen, in Fortführung des Konzıils die unrechten Anlässe

der Verfolgung der Kırche möglıchst beseitigen. Unter Verfolger der Kırche betet, überläßt Gott, welche
Johannes wurde schon damıt begonnen, iındem Wandlungen gyegebener eıt hervorbringen un: w1e-

lange noch manche Glieder der allgemeinen Kirchedie Leitung der Kirche sıch Aaus den ideologischen und p-
lıtischen Fronten der Weltmächte herauslöste un: für iıhre leiden lassen wiıll, vielleicht stellvertreten für diejenigen
eıgenste Sendung treimachte. S1e hat War noch keine Christen, denen Flucht VOT Leiden Z Gewohnheıt, Ja ın
Bekehrung ıhren Verfolgern erwiırkt, 1aber An- Anpassung den Fortschrittsmythos 0224 ZU Pseudo-
zeichen einer Erleichterung der Leiden mancher Verfolg- glauben wiırd. Ernsthaft für die Bekehrung der Verfolger
CL un sSie hat, W Aas nıcht geringzuachten ISt, ıne sıch betet, WeLr 1n Selbstentäußerung deren Wohl mehr bedenkt
anbahnende gyeistliche Solidarıität mMI1t jenen ehrwürdigen als das der Kırche, die Sanz 1n CGottes and steht. Der
Ostkirchen yefunden, die un atheistischer Tyrannıs Geist Christiı geht noch heute u suchen und
ıhren Glauben bewahren mussen. retten, W as verloren 1St (Luk 19 10©); un: „nıcht (Ge-

Mıt einer politischen Entschärfung der Verfolgung rechte berufen, sondern Sünder“ (Mark. Z 17)
durch Eingehen der Kıiırche aut berechtigte Angrifte der
Verfolger beginnt ErSTt der Ernst der Gebetsmeinung. Er
zeıgt siıch A, darın, daß der Kırche 1} der ber- Daß das Petruswerk Das Petruswerk gehört heute den

zu Förderung desprüfung ıhrer Haltung 1m schwebenden Weltkonflikt un: einheimischen Klerus Päpstlichen Förderungseinrichtungen,
ıhrer Dıstanzıerung VO  } den Mächten AaUuUuS den eigenen VO  - den Glaäubigen INMN!]! MIt dem allgemeinen apst-
Reihen polıtische Torheit un Jeichtfertiges Überschreiten der ganzen Welt lıchen Werk für die Mıssıonen un:

wirksamer unter- dem Kindermissionswerk, und w1eıhrer Kompetenz vorgeworten wiırd. ber einer Bekeh-
stützt werde.

Iuns der Verfolger 1St nıchts nachteiliger als der Gelst der Missionsgebeis-
diese ST 1n der anzecnh Welt VEE1-

Selbstbehauptung, besonders WEn 1n mißverständ- meinung Iüur Oktober breitet MIt dem Zweck, die Heran-
1963 bı dung des einheimischen Klerus 1nlıcher Verbindung MIt politischen Mächten erscheıint. uch

1St das Gebet für die Verfolger unwırksam, wenn nıcht den Missionsgebieten unterstutzen.
(sottes acht zlaubt, das Herz der Verfolger VeEeI- Es ISTt Ende des Jahrhunderts durch die Inıtıa-

t1ve VO TAau Stephana Bigard und ıhrer Tochter 1nwandeln, oder W CII eher die Vernichtung eınes Verfolgers
gewünscht wird als seıne Bekehrung. Der Geilst des ten Frankreich entstanden, die VO  =) dem Wunsch eseelt
TLestaments 1St be1 uns nıcht ausgestorben! SO fällt nıcht 1, jungen Japanern den Weg ZU Priestertum

ebnen, indem S1e U iıhren Bekannten dafür eldımmer leicht, ZU segensvollen Gebet finden ıcht der
Geist der Selbstbehauptung, sondern 1LLULr der Geist des sammelten un: S1e ygemeınsamem Gebet einluden. Das
Kreuzes un: Guüte erleichtern die Bekehrung der Verfol- WAar 1n der Hochblüte des Kolonialzeitalters eın unsSc-

wohntes Unternehmen un hatte auch un den Jau-A Daher INAaS der sıch vertietende Kontakt der Öömisch-
katholischen Kirche mMI1t der Orthodoxıie V geistliıchem bensgenossen Mühe, Verständnis finden Weithin be-
Nutzen se1n, denn ann dem 50 römiıschen Juridismus trachtete INa  $ Ja die Mıiıssıonen als relig1ösen Bestandteil
die Spıtzen nehmen ZUgunNstenN eines Priımats des Geıistes, eines Kolonialwerkes, das WAar in seinep besseren Ver-
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retern dn Eingeborefien nutzen Arn WAar, aber den Die Berufungen ZUuU Priestertum nehmen stark Z  °
doch gar nıcht daran dachte, S1e iın absehbarer eıit ZUT Allein 1n meılner 10zese haben WI1r 1n diesem Jahr 360
soz1alen Selbständigkeit führen un: dafür auszubijl- Gesuche Zulassung 1Ns Seminar gehabt ber WESCH
den Heute erst erkennen WITF, da{fß INa  w sıch In weıten des Platzmangels 1mM Seminar mufßten WIr wel Drittel
Teilen der Welt, besonders der afrıkanıschen, zuvıel eıt davon zurückweisen. Das Problem der Vergrößerung der
gelassen hat un ıne Generatıon spat gekommen bestehenden Seminare un der Schaffung 1St ebenso
1St. schwerwiegend w 1e€e das des Mangels Kıiırchen.“ AÄAhn-
Die Kıiırche wırd VO  e diesem Urteil allerdings nıcht ın iıch außerte sıch der Erzbischof VO  3 Seoul „Sehen Sıie
demselben Ma{iß betroffen WwW1e die polıtischen Kolonial- diese Sıtuation! Ich bın Yew1lS, da{ß ıch in meınem olk
mächte. ntgegen jenen Stimmen, die Aaus missionarischer zahlreiche Berufungen finde, gute und solide, aber Korea
Erfahrung Ort und Stelle dagegen Bedenken OTTrUu- 1St schrecklich ausgeplündert. Es x1bt keine Reichen. Be1i
SCIL, dafß INa  = die Heranbildung eines autochthonen Kle- unNns 1St jedermann 16001 Im Westen werden die Seminare
1LUS forcıere, da CIy, insgesamt beträchtet, siıch 1L11UTr schwer unterstutzt, weıl INa  S in Rechnung stellt, dafß die Mehr-
1ın den Rahmen der Normen einfügen würde, die die zahl der Famılıien, ZUS denen Semi1inarıisten kommen, nıcht
europäische Tradıtion für den Priesterstand gyeschaffen in der Lage Ist, die Kosten für die Ausbildung ihrer Söhne
hat, haben die Papste seiIt Leo 6al das Werk VO hei- Lragen. Um weniıger be] u1ls 1in Koreäd, das
lıgen Detrus unterstutzt un immer nachdrücklicher S Elend xrofß 1St. Was tun” Fragen S1e rundherum: W as
Öördert. Benedikt erhobh 1920 in den Rang ei1nes tun CC

Päpstlichen Missionswerkes mMIt allen Rechten un: Privı- Das Werk des heiligen DPetrus hat nıcht mehr gyeben kön-
legıen eınes solchen. Und S1e unterstutzten Je länger, MNCTL, als ıhm Spenden zuflofß Die Summen betrugen
desto nachdrücklicher. IS Mıllionen Dollar 1 Jahre 1960, 5,61 Miıllionen
Das WAar ein providentielles Verhalten des Heiligen Stuh- Dollar 196%: Gesuche Aaus den Mıssıonen für Sem1inar-
les Hätte die Kırche nıcht rechtzeıtig durch die zwecke lagen VOT in öhe VO  =) Millionen Dollar 1960
Heranbildung elines einheimischen Klerus in allen Teilen un 1N Ööhe Von al Mıllionen Dollar 1m Jahre 1961;
der Welt un: allen Völkern un: Rassen erken- das MifSverhältnis beziffert sıch also auft mehr als Mil-
1nenNn gegeben und durch die Ernennung einheimischer Bı- liıonen Dollar 1n den beiden Jahren. Da die Mıssıonen
schöfe och unterstrichen, daß S1e wiıirklıch 1ne Kırche ohnehin gehalten sind, NUur den dringendsten Bedarf

zufordern, mu{flßÖte die Dıfterenz AaUS anderen kirchlichenaller Völker 1St un: da{fß den Gläubigen der Unter-
schied „Jude un Grieche, Sklave un: Freıer, Mann Missionsmuitteln beglichen werden, das heißt, andere Be-
un: Weib“ (Gal 3, 28) nıcht mehr oilt, dann würde S1E dürfnisse mußten zurücktreten.
wahrscheinlich noch mehr MIt den Kolonialmächten iıden- Im Jahre 1961 baten 2329 Gymnasıalseminare miıt
tifiziert werden, als ohnehin veschieht. Und W 4s die Schülern Unterstützung und Priesterseminare MITt
Zukunft angeht, 1St die eıt sıcher nıcht tern, da siıch 3500 Studenten. Freilich könnte INa  w einwenden, daß
die Jungen Staaten den Grundsatz der alten eıgen aut der Erde ungetähr 400 O0OÖ Priester o1bt ber 85 0/9
machen werden, da{ß den ordentlichen Ämtern der VO ıhnen enttallen autf Europa und Nordamerika. S50
Seelsorge un: Sar den höheren und hierarchischen Funk- reichen die gegenwärtigen Priesterkandidaten 1n den Miıs-
tiıonen L1LUL Bürger des eıgenen Landes zugelassen werden, sS10Nssemınaren noch nıcht einmal hın ZU Ersatz tfür die
und wırd vermutlich ausländischen Priestern csehr Jahr für eb ausscheidenden Priester iıhrer Länder, C
schwer oder Dal unmöglich yemacht werden, diese Staats- schweige denn einer ANSCMECSSCHEN
bürgerschaft erwerben. Wenn inNna  —_ auch hofft, dafß dıe Klerus ın den Mıssıonen.

Vermehrung des

Freizügigkeit 1n der Welt allmählich erleichtert wiırd, Wer das Wort des Römerbriefs beherzigt, dafß der Glaube
haben doch die me1ılsten Missionsländer die Ara des Na- VO Hören kommt, das Hören aber VO Wort Christi
tionalismus erst. noch durchwandern. Und da die (vgl Röm 16 17); der mu die Bıtte ine gyenügende
Überwindung des Partikularısmus der Völker, Ja selbst Zahl Mıssıonare ohl die Spiıtze aller Anliegen
der Diözesen, auch innerhalb der Kiırche 1U  a langsam stellen, un: diese Missıionare werden 1ın Zukunft, wen1g-
fortschreitet, 1St ıne Lebensfrage für die Miıssıonen, in vielen Ländern un ZU oyröfßten Teıl, einheimisch

seın mussen.besonders in Asıen und Afrıka, da{fß der einheimische
Klerus MIt allen Miıtteln gefördert wiırd, dafß keine
Berufung verlorengeht.
Dieser Aufgabe 1U  e eben wıdmet sıch das Werk des he1- Meldungen der katholischen Welt
lıgen Petrus Wıe alle Missionswerke 311 6S 1ın Eerster
Linıe eın Werk des Gebetes se1IN. Gerade seıne Aufgabe 1STt Ayus dem deutschen Sprachbereich
Ja ganz die Gnade Gottes yebunden; enn Gott allein

Unsere Mitschuldberuft diejenigen, die als se1ine Boten aussenden ll Mıt rund 600 Teilnehmern A4US$ 285
„Nıcht ıhr habrt miıch erwählt, sondern ich habe euch CT = KOommun1smus Natıonen tand 1mM „MmM.aus der CDCH=
wählt“ Joh S: 16) Und darum: „Bıttet den Herrn der 13 Kongreß

„Kirche 1n Not“ nung“ iın Könıigsteın 1m Taunus VO:

Ernte, da{fß Arbeiter in seine Ernte sende“ (Matth. bıs August 1963 der 13 Kongrefß
D 38) „‚Kırche 1ın Not“ Unter Leitung VO  S} Prälat Ado
Um wenıger dürfte u1ls selbst scheıtern, W CII Kindermann diskutierte der Kongre(ß, der sSeIt 1951 al}-
Gott dieses Gebet erhört un ın den Missionsländern Be- jahrlıch durchgeführt wiırd, dıe rage der Mitschuld des
rute weckt ber manche Berufung scheitert mangeln- estens Kommuniıismus. Die beim etzten Kongrefß
der Unterstützung! Der Erzbischof VO  a Saıgon erklärte anwesende 1Nn- und ausländische Presse hatte dieses
1n einem Interview: Das relig1öse Problem in NSeCerTrMmM Thema a  5  * Auf einer Pressekonferenz Eröft-
Lande esteht hauptsächlich 1n dem Mangel Priestern WArNte Prälat Kındermann den Westen VOTLT
un finanziellen Miıtteln, den Nachwuchs heranzubil- Illusionen. Nach W1€e VOLr befände sıch die Kirche hınter
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